
Armut in eiıner sıch andelnden Welt

eiInANO Haskamp OFM., ünster

DiIie In den eIu  en ausgesprochene Christusnachfolge el für miıch: Je-
mand ist VO en und ırken Chriıstı betroffen, daß exıistentiell Sar
nıcht anders kann, als Jesus auf dıesem Wege folgen. Das ist der Kern, der
sıch in den Wandlungen der Zeıt durchhält
/ welı tiefgreiıfende Wandlungen In UNscTIET Welt, dıe voneınander abhängıg
sınd, sollen den Hıntergrund bılden, auf dem das Gelübde der Armut hıneıin-
zuzeiıchnen ist.

Der moderne ensch verg1ißt auf Gott: C eugnet iıhn nıcht eigentlıch. Man
ste1gt N selner kırchlichen Praxıs AaUS, ohne sıch recht dessen bewußt WCCI-
den Man krıitisiert dıe Kırche, erhält sıch aber gleichgültig gegenüber den
Fragen seıner bısherigen elıgıon.
ber dıe Krıse der Kırchen ist nıcht NUlL, vielleicht nıcht einmal Zuers(, eıne

rage der leeren Kırchenstühle, sondern eiıne rage des Menschen. uneh-
mend wırd mMI1r In Kursen, Gesprächen, Referaten dıie Weıigerung bewußt, ber
das sprechen, Was der ensch ist Man scheınt auch die Tatsache VCI-

drängen oder ıhrer Sal nıcht ansıchtig werden, daß Jede Wissenschaft VO
Menschen W1Ie 10logı1e, Psychologıe, Sozliologıe Je VO einem bestimmten
Menschenbild ausgeht. Verweigert INan sıch der rage ach dem Menschen,
weıl SONS zulage räte, daß INan 1m Grunde dıe Auffassung VO Menschen
verkleinert gegenüber der Ansıcht VO Menschen, dıe Phılosophen und Iheo-
ogen In iIrüheren Zeıten formulıert haben?)
DıIe Abhängigkeıt des Vergessens auf ott und der Vorgang der Reduzlierung
des Menschen auf Teılaspekte se1INes Daseıns stehen In wechselseıtiger Bezıle-
hung. Der vieles „verkleinerte“ ensch kann 1L1UT schwer auf bestimmte
Fragen se1NeEs Lebens eiıne ntwort geben Wer auf Prestige, Vorwärtskom-
INCH, Konsum, Kompetenz, eistung ın fast ausschlıießlicher Weiıse bedacht ist,
ist aum ın der Lage, mıt wesentlichen Fragen des Menschen umzugehen. Wıe
soll auf Hoffnungslosigkeit, Sınnlosigkeitsgefühle antworten, WECNN INan
ıhm Sagl, CI So sıch als eın Bedürfniswesen verstehen. Der ensch Nal annn
glücklıch, WECNN CI dıe Befriedigung seiner Bedürfnisse erlange, WIEe eiwa

Vortrag auf der Mitgliederversammlung der Vereinigung der rdensobern der Brüder-
orden und -Kongregationen Deutschlands 28  S 19972 ın Neustadt/Weınstraße. Diıie
Vortragsform wurde beibehalten.
Johann Baptıst Metz ordert dıe Ordenchristen auf, das Bewußtseıin aliur wach hal-
ÜCn. daß NSeTEC eıt VO  S eıner großen „Gottesvergessenheit“ gepragt ist und vielen
Menschen nıcht bewußt wırd, WIE sehr bereıts dıe Maßstäbe VO Menschen reduzıert
wurden. 1e Johann Baptıst METZ und TIThliemo Raıner PETERS, Sur Ordensexistenz
heute. erder 1991
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TEU! ehrte! Die „höheren“ (‚efühle des Menschen, dıe auf Sınn, auf dıe
rage ach Gott, auf dıe Antwort In Grenzsıtuationen gehen, verkümmern. Es
entsteht ein ınn- Vakuum, eıne exıstentielle BPeeTe WIE Vıktor Frank|! Ssagt
Und dıe Werbung dieses Vakuum geschickt AUuS S1e Sagı dem hoff-
nungslosen oder verzweıfelnden Menschen: Du bıst nıcht verzweıfelt; das g1bt

Sal nıcht Du eıdest einer Verstimmung. Und CS o1bt bestimmt eın Miıt-
VE das Ial käuflich erwerben ann und das iın der Lage ist, deiıne Verstim-
INUNS beheben Eıne CUC Wohnung, JTabletten, das JIraumauto, eine Reıise,
Vıtalpräparate.‘
Auf dem Hıntergrund dieser Prozesse scheınt CS Tast absurd oglauben, eın
Gottvergessener könne dıe exıstentielle Notwendigkeıt, dıe sıch In der hrı-
stusnachfolge mıt den eIu  en ausdrückt, verstehen. Für den aber, der dıie-
SCS Versprechen macht, ist eiıne sehr oroße Einsamkeıt die olge SI1e entsteht
daraus, daß jemand die Menschen 1e und auch nıcht aufhören darf. S1e
lıeben, aber gerade ın dem, Was se1n en bestimmt, weıthın unverstanden
bleibt Man ll vielleicht se1ıne carıtatıven Dıienste, aber Was GT VO Glauben

hat und Was dıe Menschen driıngendsten gebrauchten, davon soll
CT nıcht reden.
Auf dem ıntergrund der angedeuteten Wandlungen ıll ich iragen, weilche
Bedeutung dıe Armut für den heutigen Menschen en annn Es handelt sıch
wen1ger Aussagen der Chrıistologıe, ıIn der dıe Gelübde siıcherlich zuerst
behandeln siınd. Es geht eın ucC Schöpfungstheologıe, dıe rage, W1e
die Haltung der Armut ZUT Erlangung des ollen Menschseıns beıträgt, dem
die Beziehung (Gott selbstverständlich gehört.
Damıt ist das Hauptzıel dieses Referates genNanntT. Es glıeder sıch auf ın vier
Teilziele

Es sollen Phänomene aufgewlesen werden, dıe ZUTr Verkleinerung der Auf-
fassung VO Menschen und ZUT Gottvergessenheıt eführt en

Es soll gefragt werden, WI1e dıe Haltung der Armut helfen kann, dıe ott-
vergessenheıt überwınden und den Menschen wıeder größer sehen.

Es wıird wichtig se1n, auf dıe vielTac. vernachlässıgte Bedeutung der Armut
1m Zusammenhang mıt1 ZUT Schöpfung einzugehen.

Wır mMUsSssen uNns bewußt se1n, daß dıe VO (jott her motivilerte Armut auf WIi1I-
derstand stoßen wIrd.

Das Referat hat TEL e1ıle

Bıophiılıe und Nekropmphılıe
Se1in und en
Armut und 1e ZUr Schöpfung

Vgl OTS RICHTER, Der Gotteskomplex. Rowohlt 1979, 155D
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Biophuilie Un Nekrophulie
Das beschreıbende Phänomen egegnet uns wıdersprüchlıch: Auf der einen
Seıite beobachten WIT eıne nıe gekannte Lust ZU eben, ZUuU Genießen: INan
lesen JleDe, Erfolg, Sexualıtät, strebt ach oroßer Kompetenz. Der
Mensch : wıill eiıne höchstmögliıche Bedürfnisbefriedigung be1l mınımaler rafit-
anstrengung. (Heschel) Dıesem Menschen wırd gesagt enschseın bedeutet
dıe Befriedigung jeglıchen Bedürtfnisses. Auf der anderen Seıte hat INa das
Gefühl, CS gäbe Sar keıne 1e€ ZU en

V Nekrophilie
Wır gehen AUSs VO Wort Nekrophiulıe, 1& ZU 1od Es ist eın Wort AUS der
Psychopathologıe. Hıer wırd CS aber 1m Sınne Fromms benutzt ZUT Beschre!1l-
bung eiınes verbreıteten gesellschaftlıchen Phänomens.‘
Es g1bt In UÜNSCTIGT Zeıt eıne entsetzliıche 1e Zzu Tod Panzer Tahren ber
demonstrierende Studenten. Unter dem Deckmantel der soz1alen Indıkatıon
werden In Deutschland Angaben zufolge Jährlıc. etiwa 200 000 Kınder 1im Mut-
terschoß gefOöÖtel. es Jahr dıe Erinnerung Hıroshima, den Holocaust
der Nazıs. Das Waldsterben Tierarten gehen zugrunde. Dıie steigende ahl
der Drogentote, dıe Aıdsınfizıerten, dıe Jjedes Rısıko in auf nehmende Rase-
reı auf den Straßen Wır sınd zwelfellos vielen Kräften ausSgesetZzl, dıe
en innerlıch oder äaußerlich edronen und Ofen Die Menschheiıit ebt iın
der Furcht, WIEe S1e dem 1od entgehen soll, aber S1e rag nıcht mehr sehr da-
nach, WwWI1Ie S1e das en lhıeben soll E201sSmus, Habenwollen breıten sıch au  N
Wer vVvCIMaS sıch och für eiıne aCcC einzusetzen, daß S1e auch pfer VCI-

langen kann!

Und, darauf soll 1ler schon VOrverwliesen werden: Eın olches en ann 1U
schwer als sinnvoll erlebt werden: dıe rage ach dem Sınn des Lebens, die
rage auch ach Gott wırd ın erheDblıchem Maße verdrängt.
Je mehr der ensch In sich selbst vergraben Ist, mehr ann der
ZU en In den ıllen ZU Tod übergehen, Z eigenen Zerstörung beıtra-
SCHh Dıiıe Je ZU Tod ist dıe olge ungelebten Lebens. Hıer wırd eutlıch,
WIE sehr dıe abstabe des Menschlıchen In uUNscCICI Gesellschaft verkleinert
werden. Und Negatıvbild wırd auch ersichtlıch, daß der ensch 11UT mıt
(Gjott oroß se1n kann, WIe CI WITKIIC ist.

Biophilie
Woran erkennt INan den bıophılen Menschen? Den Menschen, der das en
hebt? Wer das en16 ist VO  — innen her tätıg, WIE Fromm Ssagt. Er VErmMag
seinem inneren Reichtum USdATrTuC verleihen. Er kann das Gefängnıis sSEe1-

Erich FROMM, Anatomıe der menschlichen Destruktivität. Stuttgart 1974 205= 332
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1CcTI eigenen Isolıerung überschreıten. Er interessiert sıch für es Lebendige.
Er kann hören, zuhören. Kr ist Jjemand, der sıch nıcht dıe ınge klammert.
Br hat VO dem Leerseınn, das dıe ystiker beschreiben 1 )as el Er
kann Egozentrik und Selbstsuc. überwınden. KBr VCIMAS das, obwohl CS den
Menschen In ngs sturzt, WEeNN C sein Habenwollen aufgeben soll Im Men-
schen, der das en IC iınden WIT dıe Fähigkeıt teılen. Solıidarıtä und
Miıtgefühl und Ehrfurcht zeichnen ıhn AU:  S Er kann pfer bringen Hr ist auch
dem Religiösen zugänglıch.
Dıie reine Bıophılıe wırd CS selten in eıinem Menschen verkörpert geben Es
fallen uns Namen eın W1IEe Albert Schweıtzer, Albert Einsteın, aps ONan-
11CS Be1l der Biophiılıe handelt CS sıch eın Erleben, das INan ıIn der
Reflexiıon nıcht wırd festhalten können.

eın Un Haben

In dıesem Abschnıiıtt soll das Habenwollen als wichtiger Aspekt der 1e ZU
10od weıter analysıert werden, s soll In der Erläuterung VO  = Engagement,
schöpferısche Tätigkeıt, Verbundenseın gesagt werden, Wäas 1e ZUT chöp-
iung ist

D Die Analyse des abens

Ich 11l zunächst das Habenwollen näher analysıeren. (Gemeiınnt ist das en
VO  S Dıngen, VoN Geld, aber ebenso das en VON Kompetenz, KÖönnen,
Ideen.‘*

DAl  . Das en als AaC.
Eın erstes Merkmal des Habens ist dıe damıt verbundene aCcC Im
Sınne kann INan 1Ur aben, das in gEWISSET Weılse unabhängıg VO mMIr
exıstlert. Ich habe 11UT das., worüber ich wen1gstens In bestimmten Grenzen
verfügen annn 1nge, dıe ich habe, dıe miıich aber nıcht interessieren, sSınd hıer
nıcht berücksichtigen. Gegenüber Dıingen, dıe miıch interessieren, kann ich,
WE ich S1e besıitze, als Machthaber betrachtet werden. Dıiese AC ist CS, dıe
ich insbesondere genieße. Ich enieße CS, darüber ach elleDen verfügen.
Y Das en als egehren Un als ständige Quelle Von Furcht und orge
Nun ist CS aber es Was ich habe, annn verloren gehen Es kann eraubt
werden. een können versiegen. Die iınge Sınd unbeständıeg. Und
dieser Unbeständıigkeıt ist alles, Was ich habe, auch eiıne beständıge Quelle der
Furcht und Oorge, des Überlegens, der ual Weıl mMIr dıe ınge entrissen WCI-

den können, machen S1e miıich leiıden Man äng den Dıngen, dıe INa

en glaubt, ıIn eiıner Art egierde, dıe einen verbrennen annn Dıie ınge

Gabrıel MARCEL, Sein UnNM Haben, aderborn 1954
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sınd nıcht teuertest. Man glaubt S1e aben, fürchtet aber zugleıch, daß eın
Tan! S1e vernıiıchten annn

Wer also In der Haltung des Habens dıe Welt herangeht, ebt In der Be-
gierde und ın der ngs VOT Verlust Er begehrt, immer mehr en Kın-
Tußreıiche Bezıehungen, sehr viel Geld, große Kompetenz, damıt INan gESI-
chert ist VOT Verlust Wenn das eiıne verlorengeht, ist annn eben och das
andere da Wenn eine Firma bankrott macht, hat INan eben och dıe andere.
Tle diese ınge sınd VO  S der Zeıt abhängıg. Dıiıe Zeıt ann nıcht festgehalten
werden. DDer Fortschritt bedroht es Darum PICSSC ich dıe ınge miıch,
und S1€e werden MITr doch entrissen werden.

Y a Meıne aC. über INZE, die sıch In AC. der inge über mich wandelt
Dıe achlage sıch also INns Gegenteıl Dıiıe ınge, ber dıe ich aCcC
ausübe. ben iImmer stärker MC auf miıch AUS, machen miıich ZzUu Sklaven
Wer viel eld oder 1{e angesammelt hat oder sıch eiıner großen Karrıere VCI-
schrıeben hat. verspürt nıcht NUL, daß ıhm dies eszwerden kann,
sondern auch Jetzt schon immer deutlıcher, daß diese ınge ıhn beherrschen
DIe ınge unterwerfen ıhn sıch. Wer darauf viele Posten erobern, CI1I-
ebt 1mM au{Tle der Zeıt, daß CI se1n eigener Gefangener geworden ist ber dıe
ınge werden einem entrIissen.
Und damıt ist ziemlich das Gegenteıl VO Geilst der Armut beschrie-
ben Der nekrophıle ensch WwIrd VO Habenwollen beherrscht Wer immer
mehr en will, haßt das en DiIie Bemächtigung der wıderständigen Welt,
dıe Durchsetzung uUunNnseTeTr äne, WIE NSartre S1e als Wesensaufgabe des Men:-
schen beschrieben hat, ann ZU Ekel führen Das Buch DEr E kel“ VO Sar-
tre belegt es.>

Z A Das Sinnlosigkeitsgefühl
Je mehr der ensch Wn Habenwollen seın en gestalten sucht,
mehr Spurt CI, daß auf dıiıesem Wege se1ın en keine Erfüllung findet Wer
immer mehr en wıll, wıird süchtıg. Mancher sagı dann: „Ich habe Geld., Pre-
stige, Reichtum, KöÖönnen. Was ich mıch rage, ist NUL, Wäds das es oll?“ Das
Habenwollen- ıst eın run das Sınnlosigkeitsgefühl In uUuNscICT Welt

grassierend sıch gegriıffen hat

Das eın des Menschen In Engagement und Verfügbarkeit
Der ensch VCEIMAS jedoch, Von der Exıistenzwelse des Habens SCNHIE:
nehmen. DiIie Erörterung VO Z7We] Worten, dıe Gabriıel arcel benutzt. sollen
zeıgen, W1Ee der ensch ZU Se1in finden annn DIie Worte schöpferısch und
Engagement.

Jean-Paul SARTRE., Die Wörter. Hamburg 1965, bes.
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221 Das Schöpferische
Es ist Uunls euttlic geworden, daß dıe Besıtztümer verschlıedener Art uNns quf-
TESSEN. Und S1e verschlıngen uUuNs, Je trager WIT uns iıhnen gegenüber verhal-
ten räge ist der ensch, der nıcht mıt den Dıngen und mıt Menschen VCI-

bunden ist
Der ensch gelangt ıIn se1n wirklıches Seı1n, WENN ebhaft und aktıv mıt
eIWwaAaSs verbunden ist. Wer mıt seıner Violıne. mıt se1iner Gemeinschaft. mıt dem
Bauernhof, mıt seinem eru verbunden Ist, der wırd schöpferıisch se1InN. In
ezug auf dıe Natur würden WIT heute Er ist schöpferısch und Partner
der Natur, insofern S1e nıcht ausbeutet.

Das schöpferische Verhalten gılt In ausgeprägtier Weise für das Verhalten ZU

Menschen. Meın Verhalten ıhm wırd wertvoll, wIrd schöpferısch 11UT dann
se1n, WECENN ich ıhm verbunden bın, WE ich ıhm dıe Ireue alte, dasel iImmer
wıeder spontan se1n versuche und dıe Wiederkehr der1 glaube.
Gerade auf den Menschen hın gılt Je mehr ich eınen Menschen en will,

mehr muß ich fürchten, ıhn verheren. Im Se1in bın ich mıt einem Men-
schen NUTL, WENN ich ıhm verbunden bın und ıhn freiılassen ann Wer
oglaubt, eiınes Menschen habhaft werden können. wırd In ständıger Furcht
eben, ıhn verlheren. Darum ist das Habenwollen eiınes Menschen gewöhn-
iıch VoNn ogroßer Furcht begleıtet.
DD Das Engagement
DiIe zweıte Haltung, Ur dıe der ensch das Habenwollen überwınden und
ın das eigentlıche Sein gelangen kann, ist das Engagement, und 7ZW al CH-
ber Gott, den Menschen und der Welt

Das Wort Verbundenseıin wurde bereıts erläutert. Zum Verbundenseın gehört
das Engagement. Wır hungern danach, mı1t Menschen eben, WIT wol-
len mıt ıhnen verbunden SeIN. Das wırd uns in der Haltung des Habens nıe DC-
lıngen. Wenn WIT mıt Menschen verbunden se1ın wollen, mussen WIT En-
ga einbringen. Wir mussen uns Menschen gegenüber engagleren 1ın
Glaube., Vertrauen., Versprechen, 1eDe, ITreue, WIT MUSSEeN ıhnen Kredit DC=
währen. Das ist un Engagement verstehen.

Was der ensch ist, werde ich nıe WISSeEN, WECNNn ich ıhn aD ll Er VEIMAS
sıch meınem Habenwollen nıcht erschlıeben Der ensch ist eın Gehe1im-
NIS, das sıch auch dem Habenwollen der Erkenntnis verschlıeßt Eınem (je-
heimnıs. das eın Geheimnis Ist, we1ıl SCs en Läßt, annn 11a sıch 1LLUT nähern
ın en des Verbundenseı1ns: In der 1ebe, in der offnung, 1m Versprechen,
verbunden en wollen
Ich verzıchte in diesen en auf das en Ich verblete MIr selbst, in das
Innere dieses Menschen eindringen wollen Ich we1ß, der ensch ist eın
Mysterium. Und dieses Mysterium lasse ich stehen. Und indem ich das Lue,
kann sıch eın ensch erschlıeßen, soweıt das überhaupt möglıch Ist
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DD Sıinn, der sıch erschließt UNC. die Hingabe das, W UNs unbedingt
geht

Der ensch, der das en 1© engagıert sıch für das eiICc Gottes. für
eiınen Menschen, für eıne wichtige aCcC Man ann auch mıt Paul Tillıch

| D engagılert sıch für W: das iıhn unbedingt angeht. Und das, Was unNns

unbedingt angeht, ist eıne relıg1öse Angelegenheıt. Eın Brasılıenmissionar,
der einem iınoperabelen Gehimrntumor lıtt und darum wußte, wenıge
JTage VOT seInem terben Meıne Zukunft ist Brasılien: (jott und se1ıne Autzf-
gabe als Missıonar Tür ıhn asselbe 1C 1MmM aben, 1L1UT 1mM Engage-
ment ann der ensch WISSeN: Da ist Gott, der meın Engagement für einen
bestimmten Menschen, für eıne bestimmte aCcC ordert
Der /usammenhang mıt der Armut ist dieser: Ich muß leer werden VON den
Dıngen des Habenwollens, dıe In mIır für nıchts Wichtiges och Raum lassen.
In der Haltung der Armut chaflfe ich In mMIr den Raum für das, Was miıch
bedingt angeht. Dazu mehr 1m drıtten Teıl Armut In diesem Sınne hat auch
viel mıt Vertrauen {um Wenn ich SCAHNIE nehme VON der Verlockung, mıt
der Haltung des Habenwollens das en meılstern und STa dessen miıch
einfordern lasse VO den. Was miıch betroffen macht und miıich unbedingt
geht meıne Urdensgemeıinschaft, diese bestimmte Miıssıon, meıne Famılıe.
Wenn ich das e ogehe ich eın Wagnıs en Ich darauf, daß ich Urc
alle meıne und dıe Wandlungen der Menschen, mıt denen ich lebe, dıesem Ruf
treu bleibe Ich vertiraue darauf, daß (jott miıich nıcht ıIn dıe Itrre der 7U-

viel VO  a mMIr verlangt.

rTMU un Liehe ZUrFr Schöpfung
Das Engagement, das WIT beschrıieben aben, ist e1in anderer Name Tür 1e
ZUT Schöpfung. 1e ZUT Schöpfung, dıe insbesondere Engagement Tür dıe
Verbesserung der Welt ISt, bedarf des (Gelstes der Armut

S Haben un Aszese

Wır wollen zunächst das Verhältnis VO  — AÄArmut und Aszese näher erläutern.
Aszese ist notwendig, auch AÄAszese 1mM Sinne der Armut ber alleın überwiın-
det AÄAszese nıcht die Ex1istenzweılse des Habenwollens. S1e kann aber viel dazu
beıtragen. och wıird letztlich das Habenwollen 1LLUT Urc das Engagement
für Weilt und Menschen durchbrochen IC dıe Aszese., sondern das Enga-
gement 1efert das Motıv, auf das en verzichten. Um dieses Engagement
durchzuhalten, muß INan auf vieles 1im Sınne des Habenwollens verzıichten.
Und das erfordert Aszese. Und CS ist Sanz eutliıc Die Haltung des aben-
wollens und das Engagement gehen nıe Ständig muß der ensch

der Überwindung des Habenwollens arbeıten. Engagement wırd aum
mehr als eın Strohfeuer se1n, WENN Ian als Stammkunde ın den teuersten LO
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alen verkehrt und vielleicht gerade dort ber die Linderung der Not in La-
teinamerıka diskutiert.

Wichtig ist der ılle, Ar  3 eben, aber och bedeutender ist das Betro({ffen-
se1ın VO  — einer großen aCcC VO e1icl Gottes, VO  S der Bedeutung eINes
Menschen, VON der Not iın Südamerıka Es ist Ja überraschend, wıievıel Räume
der egoistische ensch In sıch och frel machen kann, WE eıne aC ıhm
wıchtıg WITd. Es Sınd dies dıe Räume., die VO Habenwollen besetzt

Dann verfügt der ensch ber unglaublıche Kräfte Wer das Verbun-
denseıin mıt Menschen, (CGjott und der Welt gewıinnt, g1bt dıe AUS dem aben-
wollen stammende rägheıt auf. Er wırd auf eın einfaches en bedacht se1n.
Aszese In Hınsıcht auf ınge und aCcC üben, verfügbar bleiben

Die Wiederentdeckung der T.iehe ZUr Schöpfung
Eın Ziel der bısherıgen Überlegungen Wa  — Es sollte eutlic. werden, Aszese
innerhalb der Armut ist für den Chrısten durchaus nıcht verstehen qls eine
Haltung., dıe dıe Schöpfung verneınt. Verzıicht eısten WIT nıcht eiInes d5S-

zetischen Ideals, ıIn deren Gefolge unNns Menschen und ınge möglıcherweıse
gleichgültig werden oder gar einer Entwertung anheımfallen Aszese macht
uns vielmehr frel, für das 1mM Engagement Erkannte och mehr Raum schaf-
ten IDIies muß einmal gesagtl werden, weıl WIT iın unNnscICcI Zeıt den Hang der
1 ZU Tode In dere 7Z7u en überwınden aben:;: auch ın den
rdengemeıinschaften. /um anderen, weıl der Zusammenhang zwıschen
Armut und 1e ZU1 Schöpfung In der spırıtuellen Iradıtion ohl keineswegs
selbstverständlıch und DOSILLV esehen wurde. FEın eıspıel, auf das Metz
hınwelılst, ist dıe Devotio moderna. IDieser Name verbındet sıch mıt den An-
sıchten des Thomas VO  — Kempen, der der Schöpfung eher mıßtrauıisch DE
genüberstand. In der Demut wurde der ensch angeleıtet, sich ernledrI1-
SCH, sıch für wertlos anzusehen. Metz sagt dazu: „Dıie Demut führte ZUT

Verachtung seıner selbst Demut ann beinahe ZUT Gewalt dıe
660Natur, das Selbst und den Eigenwillen.

Es War eın alscher Weg Die Devotıio moderna, dıe dıe Welt verachtete., be-
on daß Nan ın Sal keıner Weıise ınge en wollte. Es gab tatsächlıc. Ka-
ste1ungen, INanl rühmte sıch. nıchts gebrauchen. ber ata Wäal dieser
Haltung, daß MNan A® ausübte.
DiIie 1e) ZUT Armut ist NUr ann mıt der 1e ZUT Schöpfung verbunden,
WEeNN S1e sich freı macht für dıe 1e7U eben, fre1l macht TÜr dıe Schöpfung
Gottes. Armut muß für die 1e Räume freisetzen.

Armult, Natur un Schönheit
Armut muß auch den Raum Sschalien für das en VO  — Schönheıit Nur ein1ge
Worte ZU Zusammenhang VOIN Armut, Natur und Schönheit
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Wer ınge en und sıch reißen will, verlıert immer mehr den Sınn Tfür
Schönheıt Schönheıt ist dıe Gegenwart Gottes iın der Welt Wer aber gier1g
auf ınge ist 1im Sınne des Habens, ZerStor ZW al nıcht Schönheıt, aber selinen
Sınn 1ür Schönheıt Es ist eın Zufall, daß der moderne ensch immer Wwenl-
CI Schönheıiıt In der Natur wahrnımmt. Schönheıt ist ıhm vielleicht och dıe
39  Ee1le elt“ der Reklame., aber S1e ist eiıne Welt der Behaglıchkeıit, nıcht der
Schönheıt Die Haltung, dıe der ensch Ördern muß, ist dıe, dıe ınge lassen

können. Er braucht alur den (Ge1lst der Armut

Eın Daal Beıispiele als 1INnwels:

„Schönheıt eıne Frucht, dıe ILanl betrachtet, ohne dıe and ach iıhr Uu-
strecken“, sagt Sımone Cn

Kınder, dıe e1in schönes Bıld auft einem eks bewundern, sınd hın- und erge-
rissen: Sollen S1e dıe Schönheıt Un Essen zerstoren oder dıe Schönheıt des
Bıldes erhalten? uUurc „Essen“ 1m übertragenen Siınne wırd 1C Tür
Schönheiıt etrübt. Wer WITKIIC Schönheit sıeht, wırd viel Böses nıcht tun
können, vielleicht keıne Kriıegsmaschinen bauen.
Warum Schönheıt? Wır brauchen Schönheiıt für en Wer das Gefühl
hat. nıe wıeder Schönheıt rleben können, ann nıcht mehr en Miıt
deren Worten: Es braucht die Haltung der Armut, ohne S1e verkümmert
menschlıches en

Engagement In einer widerständigen Welt

Warum st1eß dıe ede VOoN Schönheıt ın den etzten ZWanzıg Jahren auft-
SCH Wıderstand? ollte L1a verhindern, daß VO eiıner heılen Welt SCSPTO-
chen wırd, dıe nıcht 91 Glaubte INan, das Sprechen Von Schönheiıt würde
der JTatsache nıcht gerecht, daß WIT dem Bösen, der erschlagenheiıt, dem
en In der Welt nıcht Herr werden? JTatsache ist 1eseIDe Haltung, dıe dıe
Schöpfung 1€ 1ese1lDe Haltung, dıe angesichts des Bösen In der Welt e_
schüttert se1ın kann, daß eıinen den and der Verzweıllung treıbt, be-
wiırkt, daß INan sıch erst recht ZU Handeln aufgerufen we1ß. In en Fällen
Ist es dıe Haltung der Armut, dıe ınge und Menschen nıcht sıch reißt, SO11-
ern S1e se1ın lassen kann und VOon ihnen betroffen ist Nur WeTI WITKIIC be-
roffen ist VO dem en der Drıtten Welt, ist für den Eıinsatz für die Armen
motivlert, erlebt vieleicht eiıne zweıte Bekehrung, dıe einem Jotalengage-
ment für diese Armen 1m en Dietrich Bonhoefer WarT C5S, der uns
lehrte, daß WIT ın olchen Sıtuationen, In der „Diesseitigkeıt“ glauben lernen.
Wır mMuUussen „IN der der ufgaben, Fragen, Erfolge und Mißerfolge, BT
fahrungen und Ratlosigkeıiten eben  6C „Dann wiırtft INan sıch Gott Sahnz In dıe

Simone WEIL, Schwerkraft Un Gnade, München 9SZ 253 Vgl dıieselbe, Aufmerk-
samkeit für das Alltägliche, München 198 / (Hrsg. VO  - tto BETZ,,) 89 — 96
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Arme, ann nımmt 111a nıcht mehr dıe eigenen Leıden, sondern dıe Leıden
(Gjottes iın der Welt ernst, ann wacht 11a mıt Christus ın Gethsemane, und ich
enke, das ist Glaube‘‘.®
SO bedeutet Armut auch, mıt Chrıstus der Welt leıden Armut ist dıes, daß
eın ensch leer geworden ist, sens1ıbel. Armut ist eın Zeıichen, daß CT das
ene Der Arme ist en Tür jeden Menschen. Er rfährt In jeder Be-

SCANUNG mıt Menschen, WE ber die begegnung nachher nachdenkt.
Gottes nspruch. Wer das Gelübde der Armut ablegt und mıt en Menschen
verbunden se1n will, der wırd nıemanden VON se1iner 1e ausschlıeßen, auch
dıe nıcht, dıe ausbeuten und 1INs CM turzen ber wırd me1ısten dıe
lıeben, dıe ausgebeutet werden.’

Solange Jjemand, der das Gelübde der Armut ablegt, carıtatıv tätıg ist, wırd
INan se1ıne Dıenste wahrscheimnlıich annehmen. Es WarTr allerdings anders In den
sozlalıstiıschen Staaten! Weıl aber das Gelübde der Armut ablegt, welst
auft Gott hın ET eriınnert dıe Gottvergessenheıt und daran, daß der
derne ensch dıie alstabe für den Menschen verkleinert hat Er bringt 7U

USdTuCcC der ensch verkleinere sıch selbst, WE (jott AUS$ seinem en
verdränge. Vielleicht nıcht dıe carıtatıve Tätigkeıt, aber dıe wırd Protest her-
vorrufen. Es wırd auch Protest hervorrufen, WENN WIT Z Ausdruck bringen,
dıe Haltung des Habens verkleinere die aßstäbe, denen der ensch DS-
INeEeSsSCH werden soll Es wird Protest hervorrufen, daß der ensch eben Urc
dıe Haltung des Habenwollens sıch selbst in dıe Isolıerung drängt.
Wır stehen VOT der Tatsache: och nıe In der Geschichte en sovlele Men-
schen dıe Möglichkeit gehabt, siıch selbst realısıeren und entfalten WIEe
Jetzt. Nıe standen ıhm Aur sovıiele Möglichkeiten W1e heute ZUT Verfügung.
Es trılft diıesen Menschen In seınem olz, WECNN WIT\ mıt den heutigen
Maßstäben VO Menschen könne nıcht das werden, Was ıhm möglıch ist.

Es muß den rdenschrısten darum gehen, dıe Haltung der Armut, W1IEe WIT S1e
als Gegenpart ZU Habenwollen beschrieben aben, nıcht als us  TUC einer
schöpfungsfernen oder Sal schöpfungsfeindlıchen Aszese darzustellen. DiIe
Armut ist vielmehr verbunden mıt JE ZUT Schöpfung. Es ist eıne Haltung,
dıe der ensch erwerben muß Als Möglichkeıit ist S1e jedem Menschen mıt
seinem Erschaffensein Urc Gjott egeben.
Dıe Haltung der Armut überwindet dıe rägheıt gegenüber Welt und Dıngen.
S1e überwindet eıne räghelıt, dıie sıch heute ohl häufigsten außert iın
einer Hektik, deren ti1efster TUN! dıe Langeweıle und Ode ist

Diıe Armut aber ebt AUS dem Verbundenseın mıt Gott, den Menschen und der
Welt Der ensch, der dıe Armut lebt, spurt das, Was iıhn unbedingt angeht,
weıl CS ihn VON (jott her angeht.
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